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Rede OB Arnecke

zur Verleihung des 

Rattenfänger-Literaturpreises

am Freitag, 12. November 2004, 19 Uhr,

im Weserbergland-Zentrum

· Es gilt das gesprochene Wort –

Anrede,

Sie wissen, welche Bedeutung Flötenmusik für unsere Stadt hat: Unser Rattenfänger hat mit seiner Flöte die Kinder „eingefangen“ und in eine unbekannte Welt entführt. 

Daniël Brüggen, einer der besten Flötisten Europas, begleitet daher mit seinem Flötenspiel unsere Verleihung des zehnten Rattenfänger-Literaturpreises. Und ich lade Sie ein, ihm und mir in die Welt der Bücher zu folgen.

Ich freue mich sehr, die Person begrüßen zu können, die heute Abend im Mittelpunkt der zehnten Preisverleihung steht: Sehr geehrter Herr Dickinson, herzlich willkommen in Hameln! Ich möchte Ihnen danken, dass Sie die Reise aus England auf sich genommen haben, und ich hoffe, dass Sie sich hier in unserer Stadt wohlfühlen.

Ebenso herzlich begrüße ich den Übersetzer des Preisbuches, Henning Ahrens, den Verleger des Carlsen-Verlags, Klaus Humann, die Lektorin Barbara König und ganz besonders auch die Mitglieder der Jury.

Dass wir heute Abend zu einer Preisverleihung im festlichen Rahmen einladen können, ist nicht nur das Verdienst der Stadt Hameln. 

Möglich ist dies nur, weil sich Personen und Personengruppen der Wertigkeit dieses Preises für Hameln und für die Region bewusst sind und sich in ihren Gremien für den Erhalt des Preises stark gemacht haben.

Durch die Bedeutung und die Aufmerksamkeit, die der Preis im Laufe der Jahre gewonnen hat, wird Ihr Engagement auch überregional wahrgenommen.

Ich darf den Sponsoren herzlich danken und begrüße

· Herrn Dieter Pfusch-Boegehold für die Bibliotheksgesellschaft Hameln,

· Herrn Klaus Frede für die Kulturstiftung Hameln,

· Herrn Oberkreisdirektor Hans-Jürgen Krauß für den Landschaftsverband Hameln-Pyrmont und 

· Frau Susanne Treptow für die Stadtwerke Hameln.

Sie haben geholfen, den Fortbestand des Preises zu 

sichern, und damit dazu beigetragen, dass Hameln sich als eine Stadt positioniert, die aktiv Literatur für Kinder und Jugendliche fördert; eine Zielgruppe, deren Defizite uns die Medien fast täglich vor Augen führen.

Mit dem Preis lenken wir die Aufmerksamkeit von Eltern, Lehrern, Buchhändlern und Bibliothekaren auf anspruchsvolle, aber auch unterhaltsame, altersgerechte Bücher, die bei Kindern die Freude am Lesen wecken und erhalten.

Bei der aktuellen Diskussion wird niemand bestreiten, wie wichtig dies in der heutigen Zeit ist. 

Die Stadt Hameln betrachtet den Preis als Beitrag zu einer aktiven Leseförderung, auch über die Grenzen der Stadt hinaus.

Durch die Beachtung, die der Preis auch über Hameln hinaus hervorruft, bleibt unsere Stadt im Gespräch als eine Gemeinschaft von Bürgern, die sich engagiert für die Zukunft der heranwachsenden Generation einsetzt.

Leseförderung ist so dank der Sponsoren, die mit uns in die Zukunft des Preises investiert haben, nicht nur ein guter Vorsatz, sondern in Hameln weiter Realität geblieben.

Ich möchte nun in die Vergangenheit des Preises schauen, der inzwischen schon eine kleine Geschichte hat. 

Diese Geschichte beginnt mit der Feier des Jubiläums „700 Jahre Rattenfänger“ im Jahr 1984.

Von da an haben wir innerhalb von 20 Jahren Bücher von Preisträgern wie z.B. Lygia Bojunga-Nunes kennen gelernt, die in diesem Jahr mit dem schwedischen Astrid-Lindgren-Gedächtnis-Preis ausgezeichnet wurde. Und von Rafik Schami, der uns schon 1990 die „arabische Welt“ näher 

gebracht hat.

Wir haben Persönlichkeiten wie François Place erlebt, der die Jury mit Text und Illustration und uns auch mit seinem persönlichen Charme begeisterte, oder Lisbeth Zwerger, 

deren bescheidene, sympathische Art sich in ihren Illustrationen widerspiegelt.

Wir haben griechische Sagen, phantastische Erzählungen und orientalische Märchen gelesen. 

So wie die Rattenfängersage viele Deutungsmöglichkeiten bietet, so sind auch die Bücher, die mit dem Rattenfänger-Literaturpreis ausgezeichnet wurden, sehr verschieden. Die einen faszinieren durch ihre Geschichte, die anderen mit ihren Bildern.

Ein Kenner der Literaturszene hat neulich gesagt: 

„Die Jury hat sich noch nie vertan.“

Sie und auch die vorherigen Juroren haben sich die Entscheidung aber auch nie leicht gemacht - und sie wurde Ihnen auch nicht leicht gemacht. 

Während für den ersten Preis hundert Bücher eingereicht wurden, hatten Sie, liebe Jurorinnen und Juroren, in diesem Jahr 231 (!) unterschiedlichste Bücher zu diskutieren und zu bewerten - vom Bilderbuch bis zum Jugendroman.

Wir ehren heute ein Buch, aber wir wollen nicht unbeachtet lassen, dass die Jury, wie es ihre Aufgabe ist, unter den zahlreichen zum Preis eingereichten Titeln zehn weitere ausgesucht hat, die sie besonders würdigt und empfiehlt. 

Und ich darf an dieser Stelle sagen: Auch diese Auswahlliste hat es in sich – es sind ganz besondere Bücher, die damit ideell ausgezeichnet werden. 

Die Auswahlliste zeigt, wie hoch das Niveau der Einsendungen beim Rattenfänger-Literaturpreis ist.

Aber besonders beeindruckt hat die Jury das Buch „Tanzbär“.

Ich freue mich mit Ihnen, Herr Dickinson, über die Auszeichnung Ihres Buches mit dem 10. Rattenfänger-Literaturpreis!

Sie sind für uns der Rattenfänger, der unsere Kinder in eine unbekannte Welt entführt und es ihnen erlaubt, aus der für sie auch nicht immer einfachen Realität auszusteigen.

Nach der Erfahrung mit unserem Rattenfänger sollten wir auf unsere Kinder aufpassen. Wenn wir sie in die Obhut Ihres Buches geben, wissen wir jedoch, dass sie in guten Händen sind.

Hameln hat aus der Rattenfängersage gelernt. Damals hat die Stadt den Rattenfänger um seinen Lohn betrogen. Heute zollen wir literarischen Rattenfängern - und an diesem Abend Ihnen, Herr Dickinson - Respekt und Anerkennung mit dem Rattenfänger-Literaturpreis.

Zunächst einmal möchte ich mich aber bei der Jury bedanken, die monatelang - und ich darf sagen: auch nächtelang - gelesen hat. Dazu bitte ich jetzt die Jurymitglieder auf die Bühne.

[Überreichung von Blumensträußen an sechs Juroren; ein Jurymitglied fehlt.]

Sehr geehrter Herr Dickinson, bevor sich die Hauptfiguren ihres Buches auf die Reise machen, schenkt ein Händler ihnen eine Flöte. Eine schwarze, ungewöhnlich lang, die Tonlöcher anders gesetzt. Und als Silvester, den wir noch kennen lernen werden, hinein blies, klang es tiefer und voller als sonst. Mit dem Klang einer solchen Flöte führt Daniël Brüggen uns nun weiter durch das Programm.

